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Sehenswürdigkeiten,

die man auf einem

Sonntagsspaziergang

entdeckt

Jeder Bauer ist stolz, wenn er recht viel Holz
»or dem Hause hat, und, wenn man über Land
geht, kann man oftmals kunstvoll aufgeschichtete
Holzstösse sehen, die eine wahre Augenweide
sind. Auch wer glücklicher Besitzer eines eigenen
Häuschens am Stadtrand ist, hat in den letzte?!
Jahren an einer geschützten Stelle des Hauses
Holz aufgeschichtet, ?tm im Winter nicht frieren
zti müssen, denn die Kohlen sind immer noch ein
rarer Artikel u??d werden es voraussichtlich noch
einige Zeit bleiben. JVun scheint dieser Bratich
aber auch in der Stadt Eingang gefunden zu
haben. Wer in letzter Zeit durch unsere Jun-
Icerngasse spazierte, konnte feststellen, dass die
Laubenbögen ein ganz besonders geeigneter Ort
sind, um Holz aufzuschichten. Die Stadt würde
dadurch natürlich einen ganz andern Anblick
gewähren, falls diese neue Anregung überall
Nachahmung finden ujürde, und wir könnten mit
einer neuen Sehenswürdigkeit aufwarten, die
«ns sicher den Kuhm von äusserst praktisch
vercmlagten Bürgern eintragen würde. Besonders
wissenswert ist, dass der Anfang zu diesem muri
auch in der Stadt eingeführten Brauche gerade
bei dem Hazise gemacht wurde, wo die Steuer-
ueranlagungsbehörde ihren Sitz hat. Ob diese
wohl so viel Holz brauchen, um den Steuer-
Zahlern genügend einzuheizen.

Die Junkerngasse besitzt aber noch andere
Sehenswürdigkeiten, die noch nicht jedem Bür-
per aufgefallen sein dürften. Da ist unter anderem
"tes Beatrice von Waftenwil-Haus, über das man
"tel geschrieben und erzählt hat. Es soll in sei-
"em Inner?? wundervoll ausgestattet sein und

dem Bundesrate, der es als Geschenk er-
ktelt, als Empfangsort für fremde Gäste. Viele
berühmte Männer und Frauen sind in letzter
Zeit dort ein- und ausgegangen. Sie wurden
®eiste?is direkt im Auto hingeführt und hatten
dabei nicht Gelegenheit, den schön gestatteten
®au und die gotischen Laubenbögen des Hau-

zu bewundern. Immerhin hatte das auch
seine Vorteile. Den?! wenn diese Gäste die Fas-
s®de dieser « Visitenstube » unseres Bundesrates

rächtet hätte??, so wären ihnen eventuell ganz
sehe Gedanke?? und Ueberlegungen über die

uzlage unserer Eidgenossenschaft gekommen,
s?e hätten sich bestimmt sagen müssen, dass

®i?i der Bu??deraf so sehr sparen muss, dass er
licht
flaus:

<tesfini

ernmal die Fassade des ihm geschenkten
ses renoviere?? lassen kann, es mit den Bun-

®?ze« schon sehr schlimm stehen
wie gesagt, zum Glück haben sie

4ber eben,

tra'^h gehabt, diese Fassade zu be-
sie wurde?? im Auto hingeführt.' hkr.
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